
Zeitschrift: Obstetrica : das Hebammenfachmagazin = la revue spécialisée des
sages-femmes

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 121 (2023)

Heft: 8-9

Artikel: "Krisen fordern uns heraus, immer wieder"

Autor: Grosjean, Esther

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1049759

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1049759
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


«Krisen fordern
uns heraus,

immer wieder»

Am 24. und 25. Mai fand in Fribourg der Schweizerische

Hebammenkongress zum Thema «Hebammen

in Krisensituationen» statt. Auf Brennpunkte, in sechs

Kongressblöcken in den Fokus genommen, wurden

Antworten gesucht und auch dazu aufgerufen, aktiv

zu werden. Hebammen müssen ihren Beruf bekannter

machen und zu diesem Zweck sensibilisieren,
Massnahmen einfordern, Lobbyarbeit betreiben und sich

an Politikerinnen wenden. Rückblick auf zwei

intensive Tage.

TEXT:
ESTHER GROSJEAN
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«Krisen fordern uns heraus, immer wieder» TITELTHEMA

Starke

Worte

In Erwartung ihrer Rede zum Thema

Berufszufriedenheit am zweiten Tag nahm Julie

Pelletier, Präsidentin des Hebammenverbands

von Québec, im Anschluss an Barbara

Stocker Kalberer ebenfalls an der Eröffnung
des Kongresses teil und baute Brücken

zwischen den Berufsgruppen beider Länder.

Aresu Rabbani, Hebammenstudentin an der

Zürcher Hochschule für angewandte Wis¬

senschaften (ZHAW), folgte als nächste. Als

Kind über den Iran aus Afghanistan in die

Schweiz geflohen, hat.die heute 27-Jährige

viel durchmachen müssen, Fremdzuschrei-

bungen - Krisen finden anderswo, jenseits
der Schweizer Grenze statt - lässt sie nicht

zu. Die Schweiz erlebt keinen Krieg, doch

«Krisen können auch in anderer Weise zum

Ausdruck kommen. Auch hierin der Schweiz

gibt es Ungerechtigkeiten1», fand sie in ihrer

starken Rede klare Worte.

Die vielen Gesichter

der Gesundheitsförderung
Krisen benennen und Wege finden, die

daraus herausführen können: Die sechs

Themenblöcke boten dazu unterschiedliche

Blickwinkel an.

Das Recht

Gesundheitsförderung heisst zum Beispiel

auch, die rechtlichen Grundlagen zu kennen,

darauf verweisen zu können und allenfalls

Neues in Bewegung zu setzen. Mit dem

Referat «Schwanger am Arbeitsplatz: Weder

Normalität noch Krankheit» stellte die

Gesundheitspsychologin Alessia Abderhalden-

Zellweger die Ergebnisse aus ihrer Dissertation

an der Haute Ecole de Santé Vaud vor.

E

Siehe auch Rabbani, A. (2023)

«Ich träume gross».
ln«Obstetrica»;5.:
https://obstetrica.hebamme.ch
und Podcast «Herztöne», Folge 35,

«Ich möchte mein Wissen auf der
Welt weitergeben»,

https://podcastbl5753.podigee.io

Vanchmal
wünschten wir

uns alle, die Augen
verschlussen und ausblenden

zu können, was alles

auf der Welt passiert. Was sicher ist:

Krisen fordern uns heraus, immer wieder.»

Barbara Stocker Kalberer, Präsidentin des

Schweizerischen Hebammenverbandes

(SHV), griff die Gefühlslage vieler
Teilnehmenden auf. Am Kongress, so nahm sie

vorweg, werde hingeschaut, Probleme sollten

benannt und Diskussionen angestossen

werden. Rund 450 Personen nahmen am

Kongress teil, dessen Programm 15

Präsentationen und 7 Workshops umfasste, darun-

terzum ersten Mal eine vom Kongress

unabhängige Weiterbildung, zudem 70 Stände,

ein Posterwettbewerb, eine Kongressparty
und die Sektion Valais romand als hervorragenden

Gast.

Die Hebammenstudentin Aresu Rabbani gibt Einblicke in ihre Lebensgeschichte.

Auch zwischen den Präsentationen und Workshops gibt der Kongress
im Ausstellungsraum Möglichkeiten zum Austausch.
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Ehrungen für
langjährige Mitglieder

Zur diesjährigen Delegiertenversammlung

des Schweizerischen

Hebammenverbandes (SHV) wurden 82

Hebammen eingeladen, um für ihre

langjährige Mitgliedschaft geehrt zu

werden. Sieben Hebammen waren
anwesend und wurden für ihre 25-jäh-

rige Mitgliedschaft geehrt. Dazu gehören:

Nathalie Burnet, Sektion Fribourg,

Nathalie Piguet, Sektion Genève,

Fabienne Rime, Sektion Vaud, Dagmar

Ruppert, Sektion Oberwallis, Marianne

Schneider-Frei, Sektion Aargau-So-

lothurn, Priska Vetsch, Sektion

Ostschweiz, und Sula Anderegg, Mitglied

des Zentralvorstandes und Sektion

Aarau-Solothurn. Sie ergriffen das

Wort, um ihre Verbundenheit mit dem

SHV auszudrücken, trotz manchmal

stürmischer Beziehungen, und

würdigten die Dynamik des SHV. Fabienne

Rime fügte hinzu: «Der Verband ist

unsere Seele. Er hat noch viel vor sich

und dieWelt des Gesundheitswesens

auch. Ihr habt noch viel Arbeit vor

euch, spart die Kraft, ihr werdet sie

brauchen», schloss sie.

Intensive Workshops am Nachmittag mit vielen neuen Inputs.

Der unschöne Schluss, dass einige schwangere

Frauen in der Schweiz nur unzulänglichen

Schutz geniessen, kann Ansporn sein,

sich als Hebamme weiter mit Rechtsfragen

zu befassen. Auch der Workshop zu «rechtliche

Fragen zum Schutz von schwangeren
und stillenden Arbeitnehmerinnen» schloss

daran an. Rechtanwältin Kathrin Kummer

ging auf Fragen rund um den Schutz

schwangerer und stillender Arbeitnehmerinnen

ein. In den Diskussionen wurde
auch die Kluft ersichtlich zwischen dem,

was auf dem Papier festgelegt und rechtlich

verankert ist, und dem, was viele

schwangere Frauen im Alltag tatsächlich
erleben.

Psychische Gesundheit im Familiensystem

«Etwa 25 Prozent der Eltern erkrankten im

Zeitraum zwischen der Schwangerschaft und

dem ersten Jahr nach der Geburt an einer

psychischen Störung», mit der promovierten

Psychologin Fabienne Forster fand ein

Fokuswechsel auf die psychische Gesundheit

statt. Sie erinnert ebenfalls daran, dass die

Welche Arbeiten sind für schwangere Arbeitnehmerinnen absolut verboten? Rechtsanwältin Kathrin

Kummergibtin ihrem Workshop Orientierung.

10 8/9 2023 Obstetrica



«Krisen fordern uns heraus, immer wieder» TITELTHEMA

Risikofaktoren in der Schwangerschaft durch

hormonelle Veränderungen und körperliche
Beschwerden zunähmen. Dass ihre Präsentation

dennoch von Positivität geprägt war, lag

vor allem auch daran, dass sie die Familie als

Ganzes in den Blick nahm und die Selbstwirksamkeit

der betroffenen Personen ansprach;

auch die Entlastungsmöglichkeiten von

Angehörigen wurde thematisiert.2

Lehrstück

in Sachen Politik

Im dritten Block des Kongresses wurde es

politisch. Die promovierte Erziehungswis-

senschafterin und Politikerin Monika Wicki,

die seit rund zehn Jahren im Zürcher

Kantonsrat aktiv ist, engagiert sich in

Zusammenarbeit mit zahlreichen Partnerinnen

Fabienne Forster macht eine

Weiterbildung beim SHV zum Thema
«Die psychische Gesundheit von

Vätern», 7. September.
Informationen und Anmeldung
unter https://e-log.ch

0

Reger Betrieb im Kongresssaal, bevor es losgeht. Die Rednerin macht sich für ihre
Präsentation bereit, ebenso die Übersetzerinnen. Einige nutzen die Zeit für einen
kurzen Handy-Check.

Studierende gehören an den Kongress

KWSSÊ^_JS'Berührung
kamen. Sie hatten sich die Frage gestellt, wie die Ar-

k t -^ShR - beit der Hebammen bekannter gemacht werden könnte, und ka-

Ml ''Je VZSß men zum Schluss, dass eine Top-lnfluencer*in hier gefragt wäre!

Lft -wSm
- ^ «Nein, ich wäre nicht lieber im Gebärsaal», stellte Rahel Weiss

(siehe Foto) gleich zu Beginn ihrer Rede am zweiten Kongresstag
ifc klar. Die Studentin der Berner Fachhochschule BFH im Ab-

MB „JL* (FT. *
schlussjahr berichtete von ihrem zehnwöchigen Praktikum an

" der BFH und den vielfältigen Aufgaben wie Kolloquien mitbetreu-

S L en, neue Literatur für die Aktualisierung der Skillshefte führen

Die «Studentinnen-Session», ein neuer, auch zukünftig fester etc. Sie erlebe auf diese Weise den perfekten Refresher und dürfe

Bestandteil des Schweizerischen Hebammenkongresses, bot ihr Wissen nochmals erweitern. Das wird ihrer Arbeit im Gebär-

Studentlnnen die Gelegenheit, spannende Einblicke in ihre Pro- saal ebenfalls zugutekommen - «ich freue mich schon sehr, wenn

jekte und Praktika zu geben. Lynn Monn und Sibylle Stieger von ich das erste Kind als diplomierte Hebamme auf die Welt beglei-

der Zürcher Hochschule für angewandte Wissenschaften (ZHAW) ten darf».

stellten ihren Podcast «In anderen Umständen1» vor, dersich dem Auch fürs nächste Jahr gut zu wissen: Der Schweizerische Heb-

Thema Diversität widmet. Dabei beleuchteten sie unter anderem ammenverband stellt jedes Jahr 50 Kongresseintritte für Studie-

die Erfahrungen von blinden oder gehörlosen Frauen während der rende zu verbilligten Konditionen zur Verfügung.

Schwangerschaft. Ihr «Take-home»: «Die Betreuung jeder Frau -
egal ob mit oder ohne Behinderung - ist immer individuell.»

Rahel Rappoport und Francesca Agresta, ebenfalls Studentinnen

der ZHAW, zeigten in einem Filmbeitrag ihren Skill-Parcours, bei

dem Laien unter anderem mit Wehenmesser und Pinard-Rohr in

Siehe Podcast «Herztöne» des SHV, Folge 38, «In anderen

Umstanden: Diversity und Schwangerschaft«:

https://podcastbl5753.podigee.io

Obstetrica 8/9 2023 11
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«3500 Hebammen; diese Zahl ist zu klein: Sie müssen

sich vernetzen und sich an Politikerinnen wenden!»
MONIKA WICKI

für die Förderung der hebammengeleiteten

Geburtshilfe - der besseren Vermarktung wegen

fürs politisch Parkett in «nachhaltige»

Geburtshilfe umformuliert. Als Vorstandsmitglied

der Interessensgemeinschaft «Nachhaltige

Geburtshilfe (IG NGH)3 zeigt sie, wie

eine Mitwirkung aussehen könnte. In Kürze:

Mitglied bei der Interessensgemeinschaft

werden, Mustervorstösse für den eigenen

Kanton anpassen, aktiv werden und mit Kan-

tonsrät'innen Kontakt aufnehmen, nachhaken,

bis die Vorstösse eingereicht sind. «3500

Hebammen, Mitglieder des SHV - diese Zahl

ist zu klein: Sie müssen sich vernetzen und

sich an Politikerinnen wenden!», so ihr Aufruf

an alle, die Veränderung anstreben.

Engagement kann ansteckend sein

Zwei Hebammen, Katja von Schulthess und

Patrizia Frey, sind bereits aktiv geworden;
sie demonstrierten, wie es aussehen kann,

konkrete Forderungen zu stellen. Mit ihrer

Arbeitsgruppe Sektion Zürich und

Schaffhausen setzen sie sich für faire Pikett- und

Überzeitenentschädigung für Spitalhebammen4

ein und möchten ihre Initiative über

die Grenzen der einzelnen Spitäler hinaus

verbinden. Der Funke sprang noch während

ihrer Präsentation über. Bei Sektionspräsidentin

Laura Rückert von der Sektion beider

Basel, die im Publikum sass, ging mehrmals

eine Nachricht ein: «Das machen wir

auch!», schrieben ihr Kolleginnen aus einer

anderen Ecke der Saals.

Ein sinnstiftender Beruf

Bei all den herausfordernden Aspekten des

Hebammenberufs an dieser Stelle ein Zitat

aus der Präsentation «Genügend Hebammen

für die Zukunft?» von Silvia Ammann-Fiechter.

«Der Sinn, der in der Arbeit gesehen wird, ist

bei den Hebammen sehr hoch! Deutlich hö-

3 Weitere Informationen unter

https://nachhaltige-geburt.ch
4 Weitereinformationen unter

https://spitalhebammen.ch

12

Wollen etwas ändern: Die beiden Hebammen Katja von Schulthess und Patrizia Frey setzen sich für faire Pikett- und
Überzeitenentschädigung für Spitalhebammen ein.

Die Politikerin Monika Wicki führt vor, wie Politik geht: Die Interessensgemeinschaft
Nachhaltige Geburtshilfe sucht Nachahmungen in andereren Kantonen.

8/9 2023 Obstetrica
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her als in anderen Gesundheitsberufen», hob

sie hervor (siehe Artikel auf Seite 18). Dieser

Aspekt wurde auch im Vortrag von Eliane

Reust über ihr Projekt «Mambrella»5 deutlich,

das im Block zur Migration vorgestellt
wurde. Das vor fünf Jahren mit Laura Ale-

manno initiierte Mambrella-Angebot bietet

geflüchteten Frauen in Athen Unterstützung
während der Schwangerschaft und nach der

Geburt an. Bei der Bedürfnisanalyse von elf

Siehe auch Podcast «Herztöne» des

SHV, Folge 37, «Projekt Mambrella:

Unterstützung für Flüchtlingsfrauen

in Athen»: https://pod-
castbl5753.podigee.io

geflüchteten Frauen gaben sieben an, dass

sie in ihrer Situation eigentlich kein Kind hätten

bekommen wollen. Vermehrt über Emp-

«Frauen sollen selbstbestimmt

ein Kind bekommen.»

ELIANE REUST

fängnisverhütung aufzuklären, sei wichtig.
Frauen sollen selbstbestimmt ein Kind

bekommen, schloss Eliane Reust ihr Referat.
Beeindruckt durch ihr Engagement: Eliane Reust bei der
Präsentation ihres Projekts «Mambrella».

Die Gewinner*innen des Posterwettbewerbs

Sieben verschiedene Poster in drei verschiedenen Kategorien

wurden am diesjährigen Schweizerischen Hebammenkongress

2023 in Fribourg ausgestellt: Poster im Bereich der Hebammenforschung,

Poster von einer Hebamme mit Masterabschluss (Mas-

terthesis), Poster im Zusammenhang mit einem interprofessionellen

Projekt zu den Themen Frauen-, Neugeborenen- und/oder

Kleinkindergesundheit. In der Kategorie Hebammenprojekt mit

Evaluation wurde leider kein Poster eingereicht. In den Kategorien

Hebammenforschung und Masterarbeit setzte sich die Jury

aus Tamara Bonc-Brujevic, Caterina Montagnoli und Valentine

Gschwend zusammen.

In der Kategorie Interprofessionelles Projekt bewerteten Leo Po-

mar, Stefan Vetter und Alessia Abderhalden-Zellweger die Poster

nach vorgängig definierten Kriterien. Die Moderatorin Samantha

Domenici, Co-Vizepräsidentin des Schweizerischen Hebammenverbandes

(SHV), gab die Preisträger'innen am Ende des

Kongresses bekannt.

In der Kategorie Hebammenforschung gewann das Poster

«Bindung von Anfang an: pränatale Bindungsförderung und ihre

Wirkung auf Mutter und Kind - ein Scopingreview»1 von M. Burkhardt

und M. Rohrer den ersten Preis im Wert von CHF 1500 - Die Poster

«Entwicklung eines Fragebogens für die Beratung am Geburtsbeginn»

von S. Grylka und A. Müller und «Ein bunter Blumenstrauss:

qualitatives Literaturreview zu den Erwartungen der Frauen an

die intrapartale Hebammenbetreuung» von R. Weiss, H. Zurkir-

chen, auf dem zweiten sowie dritten Platz wurden mit einem

Preisgeld von CHF 1000.- respektive CHF 500.- belohnt, offeriert

von SWICA. In der Kategorie Masterthesis ging der von Hipp

gesponserte Preis im Wert von CHF 1500.- an M. Haubry für ihre

Arbeit mit A. Horsch undC.de Labrusse mit dem Titel «Prenatal

factors negatively influencing the childbirth experience. Proposal for

a screening tool: a Delphi study (Pränatale Faktoren, die das

Geburtserlebnis negativ beeinflussen. Vorschlag für ein Screening-Instrument:

eine Delphi-Studie). Schliesslich wurde das Poster «Pra-

xissituiertes Lernen in komplexen Anforderungssituationen» von

P. Zsindely, A. Braun, L. Pirovino, D. Lagler, J. Wiek und J. Pehl-

ke-Milde (siehe Foto oben), das in der Kategorie Interprofessionelles

Projekt konkurrierte, mit einem Preisgeld von CHF 1000.-

ausgezeichnet, das vom SHVzur Verfügung gestellt wurde.

Jeanne Rey, Redaktorin «Obstetrica»

IqPPWqI D'e prämierten Poster können heruntergeladen
werden unter www.hebamme.ch

Siehe dazu auch Artikel «Pränatale Bindungsförderung - eine Chance» auf
Seite 24.
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Über

Zahlen reden

Die letzten Blöcke des Kongresses befassten

sich mit der Berufszufriedenheit und der

mentalen Gesundheit. Es gab dabei unter
anderem auch einen Blick über den Atlantik
nach Québec (siehe dazu Artikel auf Seite

15), zudem stellte die Hebamme Luisa Eg-

genschwiler6 ihre Doktorarbeit an der

Universität Basel vor. Wann ist im Spital von «zu

wenig Hebammen» die Rede und was sind

die Ursachen? Sie studierte Pläne und

identifizierte Muster. «An Tagen, an denen viele

geplante Kaiserschnitte anstehen, wird

Siehe dazu auch Folge 31 des

SHV-Podcasts «Herztöne». Luisa

Eggeftschwiler: «Es ist sehr wichtig,
dass Hebammen forschen.»

https://podcastbl5753.podigee.io

frühzeitig absehbar, dass die Wochenbettbetreuung

viel zu tun hat. So etwas ist in die

Personalplanungeinzubeziehen und

Eskalationspläne für akute Unterbesetzung müssen

entsprechend ausgearbeitet werden.»

In einem nächsten Schritt will sie die Auswirkungen

von Schichten mit Unterangebot auf

die Gesundheit von Müttern und deren

Neugeborene bestimmen. Nach der Posterpreisverleihung

(siehe Kästchen Seite 13) folgte
die Delegiertenversammlung des SHV (siehe

Seite 23), mit welcher der Kongress seinen

Abschluss fand. Alle nahmen eine Vielzahl

an Gedanken, Ideen und Wünschen mit nach

Hause. Der Wille zur Veränderung und die

Kraft dazu lagen förmlich in der Luft. ®

Einige Powerpoint-Präsentationen der Kongressreferate
können auf der Webseite www.hebamme.ch eingesehen
werden. Sich austauschen über Workshops, Referate und die

eigene Arbeit. Das verbindet.

Am Stand der Gastsektion Valais romand bekamen Besu-

cher'innen die Gelegenheit, ihre Visionen von der «Hebamme

von morgen» auf Wunschkarten an einen Baum zu hängen.

Einige der Visionen: «Die Hebamme von morgen wird eine höhere

Autonomie, berufliche Zufriedenheit und Anerkennung

gemessen. Sie wird sich auf eine umfassende Betreuung der

Frauen konzentrieren und weniger Zeit mit administrativen

Aufgaben verbringen müssen. Sie wird sich auf politischer
Ebene einsetzen, sodass unser Beruf mehr Sichtbarkeit erhält.

Die Hebamme von morgen wird eine enge Verbindung zu ihren

Kolleginnen pflegen und den Familien, die sie betreut, mit

Freundlichkeit und Wohlwollen begegnen. Sie wird die Familien

in jeder Lebensphase begleiten. Sie wird Anerkennung
erhalten und mehr Zeit haben, um mit den Familien zusammen

zu sein. Sie wird sogar einen Doktortitel (PhD) erwerben!»

Zu Tisch bei den Frauen
aus dem Valais romand

Die Sektion Valais romand war dieses Jahr als Gastsektion am

Schweizerischen Hebammenkongress vertreten. In einem

Filmbeitrag teilten freiberufliche Hebammen aus dem Wallis,

um einen Tisch vereint, Erfahrungen und Geschichten aus

ihrem Berufsalltag. Die Anekdoten wurden von eindrucksvollen

Aufnahmen dieser wunderschönen Schweizer Region begleitet.

Wie die Hebammen auf ihren Wochenbettbesuchen zu den

Familien nach Hause kommen? Ganz einfach: mit dem Schneemobil,

der Seilbahn, durch knietiefen Schlamm, über Schnee,

Stein oder hinauf in luftige Höhe in ein Maiensäss. Und immer

schafften sie es. Der Beitrag sorgte für viel Erheiterung im Saal.

Zum Film der Gastsektion «Valais romand»:

www.hebamme.ch

14 8/9 2023 Obstetrica



«Krisen fordern uns heraus, immer wieder» TITELTHEMA

Die Hebamme in Quebec

Julie
Pelletier, Hebamme seit 2005,

erhielt ihr Diplom als praktische
Hebamme an der Université du Québec

in Trois-Rivières und ist seit Mai

2019 Präsidentin des Berufsverbands. Parallel

dazu absolviert sie einen Masterlehrgang
in Recht und Gesundheitspolitik. Ausserdem

ist sie Mutter von drei Kindern. In ihrem

Referat zum Thema Berufszufriedenheit

präsentierte sie das Modell von Québec und

dessen Besonderheiten sowie die

Entwicklungsprojekte und die erst seit Kurzem

bestehende Vereinbarung zwischen Schweizer

Hebammen und Hebammen aus Québec.

Vorstellung
des Verbands

Der Berufsverband (Ordre professionnel
des sages-femmes du Québec) ist dafür

zuständig, den Beruf zu reglementieren und

weiterzuentwickeln, die Anforderungen an

die Weiterbildung aufrechtzuerhalten und

zu kontrollieren und die Beziehungen zu

den Universitäten in Québec zu pflegen. Er

zählt 300 Mitglieder (zur Information: In der

Provinz Québec gibt es auf 80 000 Geburten

pro Jahr 3000 Entbindungen, die von

Hebammen geleitet werden) - der Beruf leidet

derzeit unter einem Mangel an Fachkräften.

Bedingungen
für die Ausübung des Berufs

Der Beruf der Hebamme wurde in der Provinz

Québec erst 1999 anerkannt1. Die Hebammen

gemessen eine berufliche Autonomie

ohne medizinische Unterordnung und üben

ihren Beruf im Wesentlichen in Geburtshäusern

aus (20 im öffentlichen Gesundheitsnetz

von Québec). Alle praktizierenden Hebammen

haben einen Vertrag mit einer öffentlichen

Gesundheitsinstitution, sodass sie die

Möglichkeit haben, Entbindungen in

Krankenhäusern durchzuführen - wobei die

Spitalgeburten nur 5 Prozent der jährlichen

hebammengeleiteten Entbindungen in Québec

ausmachen.

Sie führen aber auch Hausgeburten durch,

die deutlich zunehmen. Die Hebammen sind

1 Siehe dazu auch Rezension (auf Französisch) des

Buches «Emergence d'une pratique sage-femme au

Québec: «Etre là», «Obstetrica» 12.2022

https://obstetrica.hebamme.ch

für die gesamte Geburtsbegleitung zuständig

und müssen Expertinnen in Reanimation und

Risikobeurteilung sein, da Notfalltransfers

vor allem per Flugzeug erfolgen und die Flüge

je nach Ort sechs bis acht Stunden dauern.

Rückkehr der Geburten

in indigenen Gemeinden

Ab den 1950er-Jahren übte die kanadische

Regierung Druck auf Inuit-Frauen aus, damit

sie fürdie Entbindung in den Süden reisten

- mit der Folge, dass sie sich bei der

Geburt weit weg von ihrer Gemeinschaft

einsam in grossen, unbekannten Städten

wiederfanden. Nach einem langen Kampf,

an dem auch Hebammen teilnahmen, können

sie nun wieder zu Hause oder in einer

von Inuit-Hebammen geleiteten
Entbindungsstation in ihrer Stadt gebären.

Seit 2004 bemüht sich beispielsweise der

indigene Cree-Rat für Gesundheit und Soziales

in James Bay (Nord-Québec) um die Rückkehr

der Geburten in das Gebiet. Zwischen

2019 und 2021 wurden 57 Cree-Babys im

Territorium geboren - begleitet durch Hebammen

aus ihrer Gemeinde. In Nord-Québec

liegt die Kaiserschnittrate bei 8 Prozent.

Multidisziplinäre
Arbeit

Als weiteres Modell der Hebammenarbeit

gibt es die «Maisons bleues», deren Aufgabe

darin besteht, soziale Ungerechtigkeiten zu

verringern. Sie unterstützen schwangere
Frauen in prekären Umständen wie Armut,

Missbrauch, Gewalt, Vernachlässigung,

Suchtverhalten, unsicherem Migrationsstatus,

psychischen Problemen, Schwangerschaft

im Teenageralter usw. und fördern
somit die optimale Entwicklung der Kinder vom

Mutterleib an bis zum Alter von fünf Jahren.
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Die Familien werden von einem multidiszipli-
nären Team (Hebammen, Ärztinnen und Ärzte,

Pflegefachleute, Sozialarbeiter*innen und

weiteren) betreut.

Politik und

Entwicklung des Berufsstandes

Der Austausch zwischen dem Verband und

den Behörden ist offen und konstruktiv, mit

einem echten Willen vonseiten der Regierung,

diesem noch jungen Berufsstand

einen Platz einzuräumen. Am 9. Mai nahmen

Julie Pelletier und der Verbandsvorstand an

den Beratungen und öffentlichen Anhörun¬

gen zum Gesetzesentwurf Nr. 15 teil. Das

Gesetz soll das Gesundheits- und Sozialsystem

effizienter gestalten und den

Kompetenzbereich der Hebammen in Québec auf

die Reproduktionsmedizin und die Gebur-

Julie Pelletier, Hebamme und Berufspräsidentin des

Berufsverbandes in Québec, berichtet über die berufliche

Autonomie der Hebamme in Québec.
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In Nord-Québec liegt die

Kaiserschnittrate bei 8 Prozent.


















